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| Zerr Wilhelm,“ ber Wale | 
en Pachter. 1 
Jakob, Herr Ven, 
N deſſen Bruder. | 
Zanchen, Jungfer Obin⸗ 
Wilhelms Frau. gerinn. 
Valentin, Herr Miller, 
ein Soldat, Sanchens 
Liebhaber. | 


Kuthe, Herr Jaquet. 
Schulmeiſter im Dorfe. Br 
Colombine y Frau Meyerin. 
Ruthens Stau. | EL Ä 
Peter, | Herr Gottlieb. 
Ruthens weht. N 


Der Schauplatz iſt vor des Pach⸗ 
ters Hauſe, in einem großer 
a | 4 


Erfter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Wilhelm. Jacob. 

Echt hundert Thaler! Nein: ich konnt auch 
Seide ſpinnen; 
Doch ſobiel konnt ich nicht beym Herrendienſt 


gewinnen: 
Vier Jahre haben mir fuͤnfhundert 9915 ge⸗ 


Dir achte! Jacob ſprich! wie haſt du made? ge⸗ 


Jacob. 
So wie du michs gelehrt. Ich 1 5 es 


Als Bruder riethſt du mir: den Rath dpergag 
ich nimmer 
Durch dich allein bin ic geworden, 105 ich 


Du fuͤhrteſt mid zuerſt bey Golzins Lager hin. 
Der Maraquet nder wars, der mich nach 
Bun) Man, " 

i 


4 Der gepruͤgelte 
Weil ich bey ihm durch Liſt mir meinen Beu⸗ 
tel ſpickte; 
Da unſer Corps bald 155 bald deren Lager 
ud; 
Durch Reiſen y Bruder! glaubs, durch Rei⸗ 
ſen wird man klug. 
Was ſieht man in der Welt nicht? glaubs 
bey meiner Ehre! 
Ein Menſch der nicht gereißt, iſt gar nichts. 
Doch die Lehre, 
Die du beym Abſchied noch mir 1 hat gut 
gethan. 
Du fuͤhrteſt mich die Welt recht zu betrügen an. 
Du wolleſt dieſes Lob nicht mit Erroͤthen hoͤren, 
Mein ee iſt die 8 von deinen 
weiſen Lehren. 
Wilhelm. 
Die Lehren waren gut: du haſt noch man ge⸗ 


Allein mich ficht der Neid, der eine oe 4 


t an. 


n 
Ich hab ein gutes Hertz, ich 2 1555 gerne 
oͤnnen. 


| 2 weiß ich nicht wie du ſo viel haſt mau⸗ 
Jacob. ſen koͤnnen. 
Den auerbeſten edu macht ich 1 erden | 
Da ich mit meinem Herrn im oropen 9 2 
war. 
Ich wußte damals ſchon mich in die Kunst zu 
, | 
ie 


| Teufel. | * 
Wie ſich ein Kellner recht den 1 koͤnne 
picken. 
Zwey hundert Thaler macht ich mir ch erſte 
r: 


Mein Herr bemerckt es nicht, ſo ſchlau er 
immer war. 

Ihn hab ich zwar nicht ſehr, wie du wohl 
8 glaubſt, betrogen, 
Die Gaͤſte aber ſtets um deſtomehr gezogen: 

Den Wein, der ſonſt nicht mehr als ſieben 
Kreutzer galt, 

Hat mir oft mancher wohl mit Rauschen) bes 


30 
und wollt ich dieſe Herrn auf serie Art be: 


2 lauſchen: 
| © konnt ich ſie ja leicht mit Einſchlagwein 

| berauſchen: 
; Alsdann gab ich mehr Wein, als ſie getrun⸗ 

en, an: 


Weil ihren Ehrgeitz nichts ſo e fhmeich 
| kan, 


Als daß ſie ſich beym Wein wie Dr den zeigen 
oͤnnen: 
So konnt ich allezeit die Zeche groͤſſer nennen. 
Denn weil der Nectar Saft ſie ſchon verwirrt 
gemacht, 
Gab keiner, wie vieler getruncken, weiteracht. 
War einer der etwan die Uhr verſetzen wollte, 
Dacht ich: es ſey die Pflicht, daß ich was 
Guts thun ſollte. 
N00 Ai ein hrifelich 3 Werck, und lieh ihm 
ungefehr 
A 3 Fuͤr 


6 Der gepruͤgelte 
Fuͤr zwantzig Thaler 970 „zehn Thaler, 
ch nicht mehr; 
Und mußte dann und 1 ein Pfand verloh⸗ 
ren gehen, 


So bliebs ſo gut bey mir, als don 12 5 Ju⸗ 
Beyfpiel 


So wie mein Herr die Welt de 
uͤbe 


rt, 


Daß man beym Handel, wenn sch klug iſt, 


nichts verliehrt. 
So hatt ich mir die Welt zu en 7 01 


Und bin, wie du mich ſiehſt, ſo 2 5 1225 
gekommen. 


Wilhelm 
Gut Bruder! wie ich ſeh , ach 19 
er Ar 
Wir find den Bauren recht zu Bactandor 


| ſpa 
Es freut mich, daß ſie mich des Himmels 
Geißel nennen, 
Dich wird der Himmel auch dazu gebrauchen 
önnen. 
Wir beyde ſchickten uns gut in ein Richter 


ö mt, 
Wo man umſonſt nicht ſchont, nicht unbe⸗ 
e berdammt. 


Ich möchte nur, fallt 5 recht meine Gaben | 
Ein Ae ſeyn, das 1 Thoren 


lieben: : 
War⸗ 


* 


Teufel. | 
Ä Warhaftig kein Geſchoͤpf ſtrebt Kuren ger 1 | 


Kriegt ihn mit leicht rer Muͤh als fache VBuh⸗ 
llerin; 
Ich wollte reicher ſeyn an Doſen, und an 


Bändern 
Als eine Taͤndlerin an nicht Alete rn 
Allein, da dieſen Wunſch nichts möglich ma⸗ 


n kan 

So wend ich mein Talent nach e re 
piel an. 

Birndorf hab ich bereits von meinem Herrn 
gepachtet: 

Jedoch, mein Herz, das noch nach einem 
5 Gluͤcke trachtet, 

Das du bereits erlangt, und mir hoͤchſt noͤ⸗ 


thig iſt, 
Erſucht dich, der du ſchon vier d Jahr berchligt 


iſt, 
Ein ſchoͤn und reiches Kind mir ſchleunig aus⸗ 

zuleſen. 

Du biſt ſolang ein Mann ⸗⸗ 
Wilhelm ( betruͤbt) 

5 Ach waͤr ichs nie geweſen! 
Mein lieber Bruder glaub! es iſt gar keine Luſt. 
Ich haͤtte noch kein Weib, bat ich das eh ge⸗ 


t 
Was ich jetzt weiß. i 5 


Jacob (lachend) Br 
So geht mirs immer nach dem Eſſen 
A 4 Waͤr 


8 Der gepruͤgelte 
Waͤr man vorher ſtets ſatt, ſo ‚en 5 ge⸗ 


Mich wunderts nicht, daß dich die Seit! geſaͤt⸗ 
In Städten wird man noch sieh Ne 
Die Eh ift ein Gericht, das N a 
und einen Ueberdruß, der Jahre er er⸗ 


Ich weiß es, und die Welt iſt davon uͤberfuͤhrt: 

Doch dies ift ein Beweis der rk nicht 
ruͤhrt. 

Ich wenigſtens will gern fuͤr 1 5 M 
uden 

Im Eheftand, zehn Jahr deſſelben Hole leiden. 

Und glaub, ich bin es nicht allein, 1 alſo 


Allein, was iſt es denn, das dh 00 ZI 
| kraͤn 
a Hanchen 1 doch ſchoͤn, und > 
Wi lhelm. 
Leider! ſie entzuͤcket 
Mich noch i wie den Tag, ve 1 055 | 
blicke 


Jac 5 
Wie gückich biſt du doch! ! das iſt A eine 


Noch ſtets derſelben e ie 1 5 n längst 
eyn. 9 
Doch ich a es bald: be fun, und 
ba ußlich leben, of 


2 Teufel. 9 


Iſt ſelten einer Frau zu gleicher Zeit gegeben. 
Dein Banchen wird vielleicht die Wirthſchaft 
nicht verſtehn 


Wilhelm. 


Ach dieſe Tugend muß ich ſelbſt an ihr erhöht, 

Die macht fie. mir fo lieb; wenn ihr nur eins 
nicht fehlte! 

ge lachteſt mich nur aus, wenn ich es dir er⸗ 


zehlte. 
5 Jacob 


Nur eines fehlet ihr? Ha! ich 1 8 ſchon | 
Du biſt vier Jahr ein . m. haft noch 
feinen 
Du giebſt ihr vielleicht Schuld? > Alein 
ſey ohne Sorgen, 
Mas heut noch nicht nate geſchieht viel⸗ 
t. doch morgen. 
Und dann was iſt es 7 71 du ar: nicht 
allein, 
f Es giebt ja Vaͤter gnug die ohne Kinder ſeyn, 
Ja mancher, der fie hat , wuͤnſcht: hätte ich 
25 keine! 
Und iſt es Hanchens Schuld e 
Wilhelm. b 
„„ Oneinl die Schuld iſt meine. 


Ein kluger Vater iſt aufs Erbgut eh bedacht, 
Eh er die Haushaltung durch fe gröſſer 


So denck ich En N es find u a: 
Sachen, 
A 5 Die 


10 Der geprügelte 
Die mir den Eheſtand betrübt und Bitter 


m 
Die mich faſt e ug; 


Aue Auftritt. 
Wilhelm. Jacob. Valentin. 
Valentin. 
„„ Guten Tag, $ ber Hair! ſieh 


Betruͤg ich mich auch aht e nicht 


Jacob. 
Ich bin es, doch nicht mehr der Su auf dent 
an 


Jetzt heiß ich: ſtrenger Herr! nach meinem 
neuen Stande. 

Denn wißt, daß ich bereits ſeit e Pach⸗ 
er bin, 
In euch ſeh ich noch ſtets den Bauer Valentin. 
Da mir das ganze Dorf verdiente Ehrerweiſet, 
So thuts Herr Schweinhirt auch! denn wißt, 

ich bin gereiſet. 

Valentin (ſich in Poſitur ſtellend) 

Herr Schuhbuͤrſt! Ich! verſchont ich euren 
ruder nicht, 
Ich bombardirt euch jetzt das pacht Br Ge⸗ 


Wißt ihr wohl, daß mein Arm das Vater⸗ | 


land beſchuͤtzet 
NONE 
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Wißt ihr, daß ich mehr Blut, 5 er 
ige 
Wißt ihr, daß ich drey a in Brabant 
Krieg geführt? ' 
Daß ich bey Dettingen das Feld gemantenirt. 
Valentin (zornig) | 
Bomben, Mörſer, Flinten, Stuͤck, 
Hundert tauſend Elementen, 
Sollen dir den Augenblick, 
Dein nichtswerthes Leben enden! 
Jacob. 
0 Herr Prahlhanns! laßt es ſeyn, 
Macht mir nicht die Galle rege: 
Oder ihr kriegt Pachter Schlaͤge; 
Held! ich rath euch, packet ein! 
| Valentin. a 
gert ich breche dir den ru: 1 


Jaco 
O dein Zorn kan is micht jagen. 
Valentin. 


Flegel! dencke, wer ich bin. 


Wilhelm zum Jacob) 
Du wirſt hier den kuͤrzern ziehn. 
Alles, was im Dorfe lebet, u 
Wenn er ſeinen Arm nur hebet, 


Auch die ſtärck ſten Pro fliehn. 


Valen | 
Braun, und blau will ich dich FERN 
Du fort keinen Fuß mehr zubren 


Valen 


15 Der gepruͤgelte 
Valentin. Ich zerfetze es Ge⸗ 


6 t. 
alle drey< Wilhelm, Seyd doch rue zan⸗ 


| Jacob. 9 ich fürchte 1 noch 


N ( zum Valentin) 
Vergebt ihm feinen Trotz ⸗ 
Valentin. 
< s Gr ift ein weiſer Mann, 
Herr pace! darum nehm ich ſeinen Fuͤr⸗ 
ſpruch an. 
Er iſt der einzige, deu ich im Dorf verehre. 
Wenn nur fein Gluͤck von mir nicht zu benei⸗ 
5 den wäre, | 
Haͤtt' er nur keine Frau, die ich 15 ihmge⸗ 


ebt! 
Doch dieſes Ungluͤck hat mich ſchon sen be- 
truͤ 


Verzweiflungsvoll hab ich drey Jahr den 

Krieg getrieben, 

Doch nur umſonſt; ich fuͤhl's, ich muß ſie 
immer lieben, 

Er iſt ihr Mann: Allein ich weiß er bea 


Daß ſein Ribal ſo dreiſt, und ofenbens 


prich 
Denn feine Guͤtigkeit, die mir fein H aus be 
nne 
Verdienet, daß mein Mund zu 177 Rub f 
| a \ 
A 
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Daß Hauchen ihm ſo treu, als mir geliebt, 
verbleibt, 

Daß ihre Tugend nur mein Feuer hoͤher treibt, 

Daß ſie ihn gar nicht liebt, daß ſie mich gar 


nicht hoͤret, 
Daß ſie mich nur beklagt: und ihre Pflicht 
| A verehret. 
Wilhelm. 
Die Offenherzigkeit „ 
Valentin. 


Verdienet in Shi, 
- Weil ſie ihm Ehre 1 
Wilhel 

e zu betrübte Ehr! 


Iſt das nicht Ehre er ſolch eine 0 be⸗ 
litzen, 
Die ihre Tugend weiß vor einem Feind zu 


ſchuͤtzen 
Den ſie fo liebt, und der auch ihrer Liebe werth! ! 
Iſt das nicht Ehre; gung, daß die ihn e 
ehrt, | 
Die ihn nicht lieben kan, und die er ſo betrübet, 
Da er ſie dem entfuͤhrt, den ſie ſo ſehr geliebets 
Das heißt Beleidigung. Waͤr ame aus 
tadt, 
86 raͤchte ſich an ihm, wie ers ver dienet hat. 
nd ich, ich ſchwoͤr es ihm! wenn es zur 
Rache kaͤme, 
5 x Mi will ich ſeyn, wenn ichs nicht 
unternaͤhme. 


Wilhelm. 


14 N Der gepruͤgelte 
Wilhelm. 
Und mir das ins Gefiht? das heißt u ge⸗ 
w 


| ag: 
Ich habe meine Noth noch niemanden geklagt: 
Doch weil er ſich erkuͤhnt a = EM 


Will ich den Augenblick zum Richter; gehn, 
und kl lagen. 
Valentin. 
Ich will den Augenblick zu ſeinem Hanchen gehn, 
Sonn er ihr dieſen Troſt! fie el gerne 
Indeſſen darf er nichts der Ehre wegen ſcheuen: 
Wir ſehn uns nur, und das iſt gnug uns zu 
1 erfreuen. 


Ja, ja! ich muß zu ae gehn. 
Glaub Freund! fie wird mich gerne fehlt, 
Sie 7 mir allezeit ergeben. 
r Mund | 
Macht kund: 
Sie liebe mich allein: 
Dies lindert meine Pein. 
Noch gern gaͤb ich fuͤr ſie mein 7 3 b 5) 


Dritter Auftritt. 
Wilhelm. Jacob. 
Wilhelm. 


Nun Bruder, merkſt du bald den Kummer ei 
der mich plagt N 


4. 


Teufel, 1. 15 
Hat nicht ein Ehmann echt, wenn er das 


luͤck verklagt, 
Das ſo Verlangens werth ‚Bm derte | 
einet ⸗ 5 
Die Undandbare » „Ach! 


Jacob. 

Und wie? ein Pachter weinet? 

Ein Hertz, das nie das Flehn der Ausge⸗ 

pfaͤndten ruͤhrt, 

Dem keine Thraͤnen⸗ Macht die edle Staͤrck 
| 1 entfuͤhrt, 5 

Das bebt bor einer Frau? = = Mich ſchroͤ⸗ 
| cken deine Triebe. 
Warum kanſt du fie nicht mit 3zwang⸗ + 


Wilhelm. 
Weil ich ſie liebe. 
Du ſollſt, beklage mich, jetzt 1 hr 
ehn. 
Ich fuͤhls! wie hoch RIED mich mein Reich⸗ 
thum doch zu ſtehn! 
Er kann nicht jedes Herz fo leicht als meins bes 


| ſiege 

Ich glaubt es, und der Wahn koſt wich mein 
| ganz Vergnuͤgen. 
Sobald ich Hanchen ſah, fiel ich in Zauberey; 
Von dieſen Feßeln bin ich noch bis 15 nicht 


Wie unbeſonnen iſts auf Geld m Dit zu 
Eh ich 15 Her gefragt, 15 id 111 ihr 


erſprochen. 
Die 


16 Der gepruͤgelte 
Die Eltern gaben mir die junge Tochter 


gleich: 
Doch, die empfand es nicht, 15 ie daß 
rel 9. 
Von ihrem Valentin, von ſonſt nichts einge⸗ 
h nommen, 51. 
Sah ſie mich allezeit als ihren Henker 
kommen. 
Die Eltern zwangen ſie: ich ward 55 Braͤu⸗ 


tigam 
Ich ſah, ich küßte ſie: ſie litt's, und blieb 
mir gram. 
Wie oft hat, wenn mein Mund auf ihrem ſich 
verweilet, 
Ihr B Blick voll Zorn und Haß, die Stele mir 
zertheilet! 
Entzuͤckt, daß nur fuͤr mich ihr 5 Mund 


macht, 
Fuͤhlt ich den Schmerz, daß er ka niemahls 


angelacht. 
Von meinem Geld hofft ich, ur von der Es 
tern Seegen, 
Was Blicke Valentins zu a 92905 ber⸗ 


Die Hochzeit kam. Oer Tag Der füße 
Tag kam an, 

Ach! daß ich jetzt nicht mehr aa ha⸗ 
an! 

Denn will ich nun von ihr ein 50 Auge 


So muß 1 manchen Tag in 1 75 Schmerz 
bearasen ZT 


Teufel, 1 17 

Vier ganze Wochen lang mußt 5 15 wei⸗ 
nen ſehn, 

Kein freundlich Wort hoͤrt ich aus ihrem 
Munde gehn. 

Kurz: wollt ich nicht den Tod ſie ſehen von mir 
| trennen, 

Mußt ich dem Valentin ſie zu beſüchen 

Kam er, ſo war ſie froh, gieng er ſo 0 


Schwan? von ihr gehaßt, und er gelebt. doc 
Dab ich etwas geſehn zum dect meiner 
Es ſey denn, daß ich ſchon Nad enter 


ret w a 

Daß er die Hand ihr kuͤßt, un dh 15 mit 
„ 
Daß fi fein Scher erfreut und meiner 
traurig macht. 


Jacob. 


Dein Ungluͤck iſt nicht groß; Nein, ich muß 
di ch erheben, 
Es weiß kein Cavalier ſo gut, a du zu 


I 
Dein Fehler. iſt, du biſt in deine Sea ver⸗ 


ie 
Sonſt uͤb'ſt du den Gebrauch den man in 
Städten übt; 
am bleibſt doch ſtets ihr Mann, was ſchadet 
dir ihr haſſen? 
ie 


18 Der gepruͤgelte 
Sie lieben mußt du nicht, das mußt du je⸗ 
| sen laſſen. 
Sein Gluͤck iſt deines Neids, und deines 
Grams nicht werth. 
Es ſtrafet ihn genug, daß fie dir zugehoͤrt. 
Allein, da der Pfantaſt drey E 15 Krieg 
eſen, 
Iſt da dein bauchen nicht von bee Slut 
geneſen? 


Wilhelm. 

Mein Unglüd wuchs mit ihr durch bean abe, 
ſenheit. 

Ein ganzes Jahr verlief, ohn eine Neuigkeit ä 

Von dem, um welchen ſie mich haſſet, her⸗ 
zubringen, 

Und nichts konnt ihren Schmerz, nichts ih⸗ 

| ren Haß bezwingen, 

Mir fluchen weinte fie um ihres Liebſten 


od, 
Mit dem er voller Wuth beym Abſchied ihr 


gedroht. 
Dir, ſprach ſie ſtuͤndlich faſt fü mir, hab 
ich ſein Leben, 


Mein Gluͤck und meine Ruh zum 5 70 hin⸗ 


gege 
Doch, Moͤrder! nein! du haſt sr alles dies 
entwandt. 


Der Eltern Grauſamkeit verkaufte Ye, 


Sie wurde krauck, und ich, ic 1 an ih⸗ 
er Stelle; | 
Das 


Teufel. 19 
Das ganze Jahr fuͤhlt ich des eee ganze 


Mit defto groß rer Qual; weil ich eh die 
Die fie erträglich macht, dabey ae 
Doch endlich kam ein Bre A das Ende mei⸗ 


lagen. 

Mein Nebenbuhler ſchrieb. Wie bin ich zu 

beklagen! 

Was meiner Eiferſucht 1 und ganzen 3 
wert 

Das wurd anjetzt von mir bewilfommt, und 

erehrt, 

| Ich ſelbſt, las ihn ihr vor. Sie wuſch den 
Brief mit Zaͤhren; 

Worinn ein jeder Strich ha meinen Tod 


ſchwoͤren, 
Sie küßt ihn ſo belebt, als haͤtt er einen 


Mund. 
Der Brief that Wunder; kurz er 5 8 ſie 
Sie fiel mir um den Hals fie ie mich fo 


run > Aa 3 

Kein Tag, war dieſem gleich die war fie 
mir fo guͤnſtig! 

Wie ſchoͤn, wie ſchmeichelhaft, wie reitzend 
war ſie mir! 

Und ich⸗ mit Zittern nur, 3 erzaͤhl ichs 
5 98 

80 „„ ſchließ daraus, wie ſehr ſie mich 

beherrschen muͤſſen⸗ = 

B 2 So 
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So ſchwach war ich „doch nein du 
blrauchſt es nice zu wiſſen. 


Jac . 
Warum nicht? Hab ich dich ſchon warum 
ausgelacht? 
Hab ich denn nicht mit dir 1 ge⸗ 
t 


Erzähle mir es nur! Ich kann 1 5 doch be⸗ 
age 
und wenigſtens ein Wort zu den Trost 


ſagen. 
Du warſt ſo ſowach, das N wenn 
u fie auch gekuͤßt, 
So ſeh ich Bub noch wal, 1 du 1 
ar ) 


Wilhelm 
Ach! folang ſchmeichelte fie meinen ſchwachen 
Sinnen, 
Bis ich fie über mich den Vortheil ließ ge⸗ 
winnen. 
So ſehr misbrauchte ſie den ihr een 


Daß ich dem Valentin für ſie bi Yo 
Sch mußt darinn ihr Herz dem Nen IPR. | 


Mir ſiel aus Ciferſucht die Feder . den 


Händen, 
Doch, dann ermunterten mich ihre Kuͤße 


gleich, 
Und ich lieh ihr die Hand zu de Todes⸗ 
treich, a 
ie 


Teufel. ö 21 

Die Blicke, die mein Herz ihr unterthaͤnig 
machten, 

Die Seufzer, welche nur nach ee Herzen 
en. 

Die Küße, darnach ich oft ſterblich aer 


Sandt ich, weil ſies befahl, „vn wöfibe | 


Und mich, recht lebhaft, fie zu benden, zu 
verbinden, 
Ließ ſie mich erſt dabon die ganze 557570 em⸗ 
| uden 
So gieng es nachdem fort, er ſchrieb faſt woͤ⸗ 
chentlich, 
Und jeder Poſttag war ein Hochzeit 8 für 
mi 
Nachdem er wieder hier, ſind meine ſchoͤne 
Stunden, 
Wenn ich den Valentin durch? Wohlthun mir 
berbunden. 
Sobald ſie ihn erblickt, ſobald er mit ihr 


pricht, 
kei age und e in rm a 


Gut! du haſt das Gesch 15 fon einmal 


m Feinde, 
Arm dale wenigen sn Valentin zum 
12 2 Freunde. 
Wenn ihre Zugend nur bon ſeiner Gluth be; 
0 ſiegt, 
40 | B 3 


22 Der gepruͤgelte 
Zu meinem Unglück nicht der 1 unter⸗ 
| gt. 


Herr Ruthe hat es ſich aus Freundſchaff un⸗ 5 
ternommen, 
Den Valentin ⸗ Allein ich ſeh b eben 


Im 
Vielleicht bringt er mir ſchon si aan 
eri 
Ich weiß, daß er mit mir gern 1 55 ben 
pricht 
Verlaß uns; ſieh! wie es in 1 Par 
tehet. 


Vierter Auftritt, 
1 Wilhelm. Ruthe. 
Mit Schmerzen wart ich ſchon, Herr Ruthe 
wie es gehet. 


Ruthe (ganz athemlos.) 
ARI A. | 


Schimpf, gerechter Himmel! 
Pfuy der Schand! das iſt zu viel, 
Daß der grobe Bauern Luͤmmel, 
Einen Meiſter pruͤgeln will. 
Einen Meiſter der ftudiret, 
Griechiſch, und Hebraifch ſpricht. 
Der euch Lieder componiret, 
Auf dem Chore decantiret, 


Die 
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Die Patenten explicitet, . N 
Die der Amtmann euch mittiret, 
Der im Dorfe advociret, 
In dem Amte peroriiet, 
Euer Anſehn ſouteniret, 
Euch allem ſecundiret, 
Eh Contracten defcribiret, 
Eure Rechte defendiret, 
Eure Kinder inſtruiret. 
Dieſen Mann verſchont man nicht? 
Das Ende dieſer Welt iſt ade nicht mehr 


So hoch ſtieg fie noch nie in er Nuchloſigkeit. 

Kein Alter, und kein Amt wird mehr nach 
| Pflicht verehret, 

Mir ; welchem der Reſpect 1 ganzen Dorfs 
gehoͤret, | 

Der ich dem Vaterland einſt gute Bauern zieh, 

Und mit den Kindern mich Kar ſpaͤt und 


Mir darf der Valentin me würd ge Antlitz 


Mit Yeigel woll er nich 15 eurem Hauſe 
ja en. 
ilhelm 


Aus n meinem Haufe? wie! habt ibr ihn nicht 


ekehrt? 
Nun iſt kein Mittel wehr, wenn er auch euch 
nicht hoͤrt. a 


| uthe. 
Geis hr dauert — glaubt mir bey mei⸗ 
ner Ehre, 
4 Be⸗ 


24 Der gepruͤgelte 


Beſchimpfet wuͤrdet ihr, — den Muth 
erlohre; 1 
Doch wißt: ich mach euch heut von Valen⸗ 
| tinen frey. 
Wilhelm. | 


| Ich glaube dennoch nicht: daß ich beſchimpfet | 
ch. 
Mein Hanchen iſt zu fromm und ae 
erzogen 
Sie liebt mich ⸗ 


* 


RE 
Gut, ſo ſeyd, weil ihr es wollt, betrogen. 
Wilhelm. 
Hört mich nur erſt! 
Rutbe. 


Helft nur dem wackern Bü 10 
Euch au beleidigen: er ibn auch 0 


(Er will gehen.) 
Wilhelm Chält ihn? 
Könnt ihr den Een „zu * Grade 
treiben? 


Ihr ſeyd gern 2 5 ihr ſeyd; gut! gut! ihr 
ſollt es bleiben. 
wilhelm Chält ihn. 5 1 
Doch, irrt ihr euch 15 nicht ⸗ i MR 
Uthe. 
E und zweifelt a Daran. 
Ss | ilbelm, 9: 
Bin ich wohl? | 
| | Ruthe 
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tue, 77 
Glaubts doch nur! 

Wilhelm (weinet.) 


Ich ungluͤckſelger Mann! 
n Ruthe. 
In ſuchen Fallen kann man leicht zu wenig 
glauben. 
. Wilhelm. 
Doch dieſer Glaube wird 10 alle Ruhe rau⸗ 
Kerr . Ruthe⸗ 


Macht euch vom Wale Me auf Zeit Le⸗ 
So (end ihr es nicht mehr; die Schand iſt 
noch nicht groß! 
Wilhelm. 


Daß ir 0 Hu: werd. ich doch nie ver⸗ 
ö | geſſen. 


3 
Ach es Mi uch 1 3 717 bey mir 


Darum habt guten wu 5 un br, auf 


IM Schreden Valentins, mein Kopf ver⸗ 
u an. 8 fallen iſt. 


4 


a > Er 
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Er brachte mich fo weit durch trotz' ges Wir 
derſtreben, 

Daß ich im Eifer ihn dem Teufel uͤbergeben, 

Der Flegel war ſo frech, und lachte druͤber; doch 

Sein Trotz ſoll ihn. en 15 Mittel weiß 


Er ſoll noch ſehn, daß cn bo Le viel 
Und daß ich ihn niemahls un zu ruffen 
p | 


Gleich fol er da ſeyn⸗⸗ 
ER (furchtſam.) 
ch! daß ich ihn nur nicht eh. 
Herr Ruthe! 100 es ſeyn, EN und ich 
geſt 


Ich machte mir daraus ein ewiges Gewiſſen, 
Wenns hieß: er haͤtt um mich den Valentin 
a keen, 


Ruthe. | 
Nein noch iſt er uicht da, eie nit das 
: 


i 
Mein Teufel, glaubt es mir, zerreißt die 
Leuthe nicht. 


Erzittert jetzt vor mir, ich ſelbſt, ich bin u. 
Teufel. 
Wilhelm, 
Ihr! was? Herr Rutheſelbſt, br d der 


Ruthe. 5 N fe 
ze pMme meiik 
Wil⸗ 


Teufel. 0 * 
Wilhelm. 
Ach knieend bitt' ich euch, A mir kein 


Herr Teufel! denkt, daß ihr mein Herr Ge⸗ 
batter ſepd. 


Ruthe. 


Was macht ihr? ſchaͤmt euch doch! koͤnnt ihr 
mich nicht verſtehen? 
Ich will den Valentin verſtellt nur binters 


gehen 
Zu Haus hab ich ein Kleid, das ich mir 
machen ließ, 
Als ſich einſt! meine Frau mir ungetreu erwies. 
Mein Nebenbuhler ward ſogleich dadurch 
Hbertriebenn 
und ſeit der Zeit iſt mir mein Weib ſtets 
treu geblieben. 
Zwey Hoͤrner ſetz ich auf ⸗ A ihr ſollt 


n ſe 
gaßt mich nur jetzund gleich = nach ele. 
ung gehn; 
Die Nacht bricht (don rk es wird nicht 
lange wahren: 
Es wird bald Valentin von eh nach Haufe 


en, 
Und bier muß er vorbey, und bier erwart 


ich ihn; 
er ſoll wohl euer Sans „glaubt mir, in 
Zukunft fliehn. 


wit 
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| Wilhelm. BR 
Gewiß ihr habt Verſtand!⸗⸗ Doch haltet 
mir zu Gnaden: 
Es thut dem Valentin doch auch wohl keinen 
Schaden, 
Wenn ihr 55 ſo frei 5 doch 


Ruthe. 
eu wie gewiſſenhaft! ich 115 ſchon meine 


Laßt mich nur gehn! i 
(geht ab. 5 


. Wilhelm. 125 1 Ale 

Gewiß, nun bin ich uberfühtet, 

Kein u Meaſch hat mehr Verſtand, als Leute, 
die fudiret: 1 

Wo treff ich die Vernunft, als. bey Herr 
Ruthen an?? 

Nun glaub ich es, er iſt 90 1 SEHNOGFIEDEEER 


Die Bücher müffen doch daa keiten viel ent⸗ R 


d freu mic (bon, wie wird Herr Valentin 
erſchrecken. 
| AR IL A. l ieh 
Meine Pein wird nun verſchwinden: 
Ruthe nimmt ſich meiner an 
Dieſer ausſtudirte Mann 
rom die befte Huͤlfe finden, 
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Und mein anter Valentin 
Wird beſchaͤmt von dannen ziehn. 


ee A S. 


Zweyter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Wilhelm allein (ònachdenkend. ) 


Wie kurz war meine Luſt! wn fallt mir 
Aermſten ein: 
Werd ich von Hauchen denn auch mehr gelie . | 


et ſeyn, 
Wenn ihr der Teufel den, . ſie ſo lebt, 
) kriſſen, 
Werd ' ich hernach nicht nete, als jemahls, 
iden muͤſſen? 
Werd ich nicht⸗ ⸗ wer Sal da? #5 Ach! 
es iſt Valentin, 
Und Hanchen! Kb ich recht? ⸗ 15 ſie be⸗ 


gleitet i 
Ich will nicht weit 1 ſie zu belauschen 


gehen. 
Be was werd ich kon? werd ich mein 
Ung luck ſehen? 


A 
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1 Auftritt. 
Danch en. Valentin. 
Sanchen. 


Wie unglücklich ſind wir! heut 1 wir recht 


ge 
Erſt ſtöhrte Nuthe uns, Ks ‚nt des Na⸗ 
ns werth 2 
eden 
Den Augeublic darauf mußt ung dein Schwa⸗ 
ger ſtoͤhren. 


een, 1 r in Herz di 
deut na pr, mein Herz dir zu 
erklaren. 

e 

und 5 war Deut auch recht zum Saerken | 

ku aufgeräumt. 0" 
Sanchen. 

Wie dauret mich die Zeit! 
Valentin. f 4 

„ Wie viel hab ich verſaͤumt! 
Ich wollte di ſo viel aus ht ber ech 5 


Sa 172 
und 1 mein ſchwaches Sen dir länger nicht 
| verhehlen. 
| Valentin. 
Entdecke mir es noch, und ſprich: was n 
du ſchwach? | 


Haft du die ſtreuge Pflicht einmal Wee 
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Am wt e Sande Dr 
29% 5 6 Ach! 
2E alem ee inn 
| tu 5 Die nicht gereun! + + | 
yanıben.‘ 


„ wie darſſt du welt benen N | 


Ich wire je die Pflicht 
Valentin. 


„ nur mich, mich kanſt du Kn 
Da uͤbertratſt du ſie und „manchen ſchoͤnen 


Eid: 
Da du dich deinem Mann „ doch es hat 
dich gerent; 
Ich denke nicht mehr dran, Ri ward dir auf- 


Doch da man jeuen Eid ju brechen dich ge. 


zwungen, 


Da zwang man dich augteich zur Brechung | 
dieſer Pflicht. 


Kein Eid berbindt, durch den man einen an⸗ 
SR bricht. 


Geſeht, du redteſt 2 1 es waͤr auch kein 
Verbrechen, 
Den abgezwungnen Eid, e dir raubt, 
echen: 
Sprich! e koͤnnt ich, koͤnntſt du ſelbſt ſo un⸗ 
\ erkenntlich ſeyn? 
Muß ich mich einen Mann nicht zu 1 gen 


ſcheu 
Der mich fo zärtlich liebt, der mir ſo ſebt ge⸗ 
a 
er 
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Der deine Gegenwart nie 1 og ent⸗ 
Der gar kein mistraun faſt in meine gend 
Der alles uns erlaubt was mich und der. er⸗ 
Du könnteſt „ „Nein, ich weil an hegſt 


nicht ſolche Tuͤcke, 
Ich nen dich, du Bi 1 mit dem 


luͤcke. 
f ; uw Valentin. 15 N 
Gemiß, ich ſchaͤme mich, daß ich 550 kötcht 
gedacht: 
Zum undang if mein ber, 3 nicht 
| ma 5 


Du liebſt mich; ach! verzeih 100 Er bar gen 
Wie bald beſiegt ſie nicht die aa edlen 
Du hebſt mich wieder aul! meim ſchöͤnſtes 
Ich will dir nicht verhaßt gu an er 
Allein, du biſt ſo ſchoͤn, is mid) es dir eier 
um dich wär ich ſo kön, an Laſter zu be⸗ 
Waͤrſt du ſo edel nicht ei als ſchön du 
Ja Schönste! 1 du gt „Daß der dir ahn⸗ 
1 
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Dem du dein Herz geſckenkt; nein, bey fo 
| edlen Trieben ⸗ 
Muß kein verräth riſch Be, 2 Boͤſewicht 
ieben. 
Ich will es auch a een dein 
waches Herz⸗⸗ 
Was meynteſt du damit? 1 
Hanchen. 
Ich ſehe ſchon den Schmerz, 
Den dies Geſtändniß dir, mein liebſtes Herz, 


wird bringen 
Biſt du auch ſtark genung? u“ g 
Valentin. 
Das ſchwerſte wil ich 9 90 | 
Wenn du mich liebeſt. e 8 
Sanchen. N 
: a, mein Herz! ich liebe dich, 
Dies weis mein Mann genug ie nie ER: 
ch mi 
Aufeichtig hab ich ihm oft Anne Lieb er⸗ 


3a 
Auch du verdienſt, daß dir mein Herz gar 
nichts verhehlet. 
Die Liebe meines Manns, und 50 Beſchei⸗ 


denheit 
Mit welche er mich liebt, 75 1 Erkennt. 


Daß er dich mir gewahrt 2 1 Am fang ihn 
zu lieben 

Sone nicht, war 1 ihm 2 10 getreu ge⸗ 
blieben, 

Wenn 
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Wenn nicht die Lieb' in mir 24 Tugend un⸗ 


ut, 
Ja haͤtt er fol; darauf, o 1 0 ganz 


eſitz 
Als Mann, und als Tyrann ſich fuer Macht | 
enet, 
Ich glaub ich hatte laͤngſt zur Rache mich 
erkuͤhnet. 
Valentin. 


Ach! warum kam ihm doch hi Gruber 
ein? * 
Mußt er ſo guͤtig denn zu Em Unglück 
14 


Sanchen. 
Doch lieb ich dich . rg 


Doch 105 debt fo vollkommen. 5 

Fett hat der Gluͤckliche mir mehr, als erſt, 
genommen, 
Dein ganzes Herz war mein, 1 beſaß er 


Das mind ſte nahm er mir durch die Gewalt 


der 
Noch war ich glücklicher, * er doch (eins 
Liebe 
Nimmt mir jetzt ger 91 * 


1 N, „Verdammt du meine Triebe? 
Valentin. 
Nein, t mir auch ungetreu bleibſt du noch tu⸗ 
gen daft; Do 0 
D 


8 
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Doch ſehn, daß du ihn Helft, ih fehlt mir 


aft. 
Wohlan, mein Ungluͤck wis, 155 ſollſt mich 


nicht mehrſehen, 
Und deines Mannes wu nein, dein 


toll geſchehen. 
Mein Leben hab ich nur um Did dem Krieg 
Jetzt trag ichs wieder hing 1 liebe Vater ⸗ 
Ihm hatt ich meinen Arm um deine Lieb 
Du haſt mich nie dafuͤr belohnt wit deinen 
Gieb mir nur einen Kuß 199 eil ich froh 


Das bleibt mein letzter Wunſch⸗ zur Lind⸗ 
5 rung meiner Noth. 
DUETTO. 


Hanchen. Valentin. 
11 Valentin. 3 
Hanchen! ja ich muß dich fliehen, 
Bleib ich laͤnger, waͤchſt mein Samen, | 
Hshihen. 
Ganz willſt du dich mir entziehen? 
Ach! ſo brichſt du mir mein Herz. 
Sollt ich meinen Mann denn DAiRRR? 
5 Valentin. 
g Nein! doch muß 2 Bi verlaſſen. 


Liebſt 
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Liebſt du mich nicht mehr allein, 
Will ich nicht gelieb et ſeyn. 
zufommeng Hanchen. 
Lieb ich meinen Mann allein, 
Kannſt du unſer Freund doch ſeyn. 


Dritter Auftritt. 
Hanchen. Valentin. Wilhelm. 
wilhelm. (koͤmmt ganz 1 4 5. plötzlich 


Was bör ich? N wie? 


Im. ; 

| Ich bin entzücket! 

N Ich hab euch zugehoͤrt; 90 baft du mich be⸗ 
luͤck 


O1 nie bemutbeter „gluͤckſel'e ger "Quugenbtic! 

Mein n Freund! mein Sohn! goͤnnt mir mein 
ziemlich ſpaͤtes Gluͤck, | 

(Zu Hauchen.) 

0 dank 0 dir genug! du ſchenkeſt mir 

mein Fenn 
Valentin 

Dugi koſtet mics „ was 15 e ihm jegt ges | 
| Wilhelm (zum kn. ya | 
Nein, zieht nicht in den Krieg, bleibt unſer 
| beyder Freund, 
Mein Hanchen mir getreu! mein Herz hats 
nie verneint; Nit 

u 
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Nur Ruthe hat in mir erg, he Verdacht er⸗ 


et, 
Den ich nie guug bereu', der mich ſo ſehr ger 
ſchrecket. 


Sanchen. 
Wos bor ich? Ruthe hat⸗ = 
Wilhelm. 


Uns alle drey verletzt, 
Mein Ehr „und deine Treu 175 115 Ver dacht | 
geſe 


00 Sanchen. | 

Der Böſwicht! der mir „ nie hab ichs 
dir entdecket, 

Doch, da er dieſes wagt, amt unſern Ruhm 


et, 
So wiſſe: daß er laͤngſt feen meine © Gunſt 
egehr 


ge 
Dich zu betruͤgen mir als kein Vergehn erklaͤrt; 
Und weil er nie gewußt, 15 Be und Tu⸗ 
f l 
Glaubt er: Au Valentin ihm nur mein Herz 
b e 


Was hoͤr iche Ef i b bi, Freundschaft | 


mich? 
Und ſpielt er dergeſtalt den Teufel! nur fuͤr ſich: 
Valentin. 
a nur aus Eigennutz Pr je: 96 72 heut ver⸗ 


Ich kannte glich den Geiß 97 0 ihn ſo ſtark 
5 entflammet. 
C 3 Wil⸗ 
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0 
Wie ſehr bin ich ehe 8 da wiſtt Ur noch 


ehr; 
In kur zem kommt er hier als Teufel wieder her. 
Er ſelbſt iſt der Tyrann, ja er euch uͤberge⸗ 


Allein, wir wollen ihn der Mühe überheben. i 
Kommt jetzt mit uns una * ſollt ſtets 
5 ſeyn | 
36 will mich . noch 55 meinen Gram 
125 reun. 
Mein eu! ih bin im 1 fie feine Huld 
/ nden 
Kein undankbares Herz bar er an mir gefun⸗ 


Allein erlaub er mir, daß ich uns alle drey 
An Mu rächen Kant, 


Milbelm 
| „ Ban es ſteht euch frey! 
Sch will den dafl ber ls ein Soldat em⸗ 


n. 
Wilhelm. 
Komm Hanchen n! 
Banchen gm Balentin N 
u 9 0 0 ſt nach! 
ilhelm | 
‚Erf ihr Verlangen. 


Val 
si ride, wenn ch 155 erſt meinen Sieg 
vollfuͤhrt 


ier⸗ 
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Vierter Auftritt. 


Valentin (allein.) | 
Des Mannes Redlichkeit hat mich ſo ſehr ger 


rührt, 
| Daß ich faft fähig waͤr den e ihm zu ver: 


Daß er fie mir Nein, ich kann ohne Sie 
nicht leben; 
Zwar ich geſteh' es, er 4 715 Pr daß Sie 


Doch fie verdient zugleich 105 15 ein Herz 
Das ſie verlieren muß 1 f 100 fühl es⸗ . 


29 
(Er ſieht ſich um.) 
Herr Teufel kommt ihr bald Worüber ich 
mich freue, ieee 
Iſt, daß ich fie annoch an Ruthen raͤchen kann, 
Der ihren Tugenden ſo ſtrafbar weh gethan! 
Ich hoͤr etwas, er iſts; ich en mich zaghaft 


| ftell 
Und dieſen Boͤſewicht durch pe Ranke fallen, 


Fünfter Auftritt. 
Valentin, Ruthe (als Teufel verkleidet.) 
(Valentin geht Ruthen wie in Gedanken ent⸗ 

gegen, da er ihn gewahr wird, weicht er 
ganz furchtſam aus: Ruthe aber, welcher 
m auf dem Fuße ya Wan. 
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endlich auf die Schultern, worauf ſich Kar 10 
lentin hinterruͤcks mit Ruthen auf die 
Erde wirft, und ihn uͤbermannet.) 

| Valentin ( Rutben ſchlagend. . 
Das wußt ich nicht: daß es ſo feige Teufel giebt, 

Ihr eh das ene N noch lange nicht 

euͤbt 


Nuthe. 
Ertennt mich, Bal font mich, ich 
DR Herr Ruthe. 


| Da len 
Herr Ruthe? was 9 euch zu ſolchem 
/ Uebermuthe? 
Ruthe. 
Aus Zeitvertreib wollt ich > 
Heiz, (fchlägt r auf ihn.) 
: Sch lieb auch Zeitvertreib; 
A 1 0 bab ich laͤngſt gewartet. 


Ruthe. 125 
„Ach! mein geib! 
Ach r zerquetſchet mich! Ge ihr denn kein 
Erbarmen? | 
Valentin (ſchlaͤgt noch immer.) 
Ihr habt auch keins gehabt, wenn ihr mit 
euren Armen 
In meiner Kindheit mir oft ganze Strome . 


ut 
Aus meinen Lenden biebt; A fühlt ihr wie 
Ich bin ſchon muͤde: doch Ihr muͤßt noch mehr 


ee, f 
Hier 


Eeufel. ar; 


Hier iſt zum Glück ein Strick, damit will 

ich euch binden. 
Ihr ſollt die ganze Nacht hier liegen: aber ich 
Geh zum Herrn Pachter bin, En erhohl 
Sobald ich ausgeruht, 1 Ir mich wieder 
und dieſer? Wechſel fol. ale Nacht vo 


(Er bindet ihn.) 
| . de 

Ach Hehfter Valentin! 
f | Valentin. | 
et ars 5 05 hieß ich Hoͤllenbrand. | 


utbe. 
Send doc kein Unmencch ſchont doch mei⸗ 


nen wuͤrdgen Stand! ' 
Valentin. | 
Für eure gäfterung muͤßt 3 den Lohn jetzt 
aben; 5 N. 
| Ruthe. 
| 90 ſterbe „ MR | 
| | en 
„* Sterbt getroſt: danger 
e 


Sechſter Auftritt. 
Ruthe (allein.) 


O wi was fang’ ich an! verdammter As 
Ki 8 ſchlag! nein, 
hr 5 
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Ich will mein Tage nicht Bee Teufel wieder 


Waͤr ich ihn diesmahl 106; Och! will denn 

niemand kommen? 

Der mich befrevt, ich Wurz was hab' ich 
nternommen! 

Um dich nur that ich es berführeriſcheg Weib + 

Wie kalt iſt ſchon die W 115 17 der 


Haͤtt ich nur Hanchens mau m 1 55 Kin bes 
n wollen: 
Haͤtt er vom Valentin bead werden 


Ich ſterbe! dieſe Nacht Run meine letzte 


en 2 
(er w et) 
Ich armer Teufel! Ach! will mi fein Menfch 
befreyn ? 


Ach weh? wenn etwan gar der rechte Teufel 

und in der Kleidung mich mit in die Döll 
aͤhme! ö 

Es rauſchet was; ic bebz ach! bende dumt 


Nein es iſt meine Frau, fe richt, es ift 
Ach die wird mich noch nein as ane Teu⸗ 
Mein Knecht kommt mit ir 155 ich will kein 

Wort t mehr ſagen, 
Vielleicht entdeck ich was. 


Be. ed Sie⸗ 
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Sbeberder Auftritt. 


Colombine. Peter. Ruthe. a 


BUETT®: 
Colomb. 
E Glaube ſchoͤnſter Peter mit: 
Di.ch lieb ich von Herzen. 

i Sch ger, bin eh dir, 
A ' 
Kan ich freudig ſcherzen, 
Immer en ich 0 dir ſeyn! 

olom 


Waͤreſt du 8 0 mein! 


Dieſer schöne rothe Mund! 
Colombin. » Deine braune Wangen 


Perer. Hatte ſchnell | 


colombin. Haben bald! 
„Peter. » = Du BR mehr Verlangen, 
Colom 
Ueber alles lieb ich dich, | 
Peter! aber lieb auch mich! 


| eter 
Ja mein Schaterl, 
GOieb ein Schmatzerl, 
Denn bein Alter m ja Mae 
Kuthe (lee) 
Ha berſuch er ban et 


Lolombine Het nicht, 


mein Herz verwundt. 


Pe⸗ 
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und der Alte siehts doch nicht. 
We Wenn es auch gleich niemand ſicht, 


N, f Kußet Columbine nicht. 


Pete. 

Frau Ruthe! glaubet mir, ich lieb euch, ihr 
ſeyd ſchoͤn, 

Ein Blick von euch entzuͤckt: doch ihn zu 
hintergehn 

Verſchoͤnert noch den Reitz, und euch eh eure 
Wangen, 

Noch keinen Mann hätt’ ich fo gerne hinter. 


gangen. 
Colombine (ſtoͤßt mit dem Fuße an Ruthe) 


Hier liegt ei ein Klotz; komm her, komm Pe⸗ 
ter ſetze dich! 


E (Sie fegen ſich beyde ) 
1 " Peter. 
Hier ſind wir ganz allein: 8 * Schatz! um 
arme mich 


Nur einmal! | 
/ Columbine 


Bleibſt du an das mußt du mir be⸗ 

| ſchwören: 
Peter. 

Gern cb ichs. 1 155 a 
Columbine. + 
Sollte dies mein alter Stociich hören: | 
Ach wär er doch 555 tod, ach ſtuͤrb' er heute 
noch. 8 1 

Du 
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u windet ft gi mein Mann; nicht wahr 
» 5 du wirſt es doch? 


Peter 
Von Herzen gern! gewiß er muß nicht laͤn⸗ 
ger leben, 
Wir wollen morgen ihm ein e 
geben⸗⸗ 
Doch nein das merkte man = » dom rise 
irbt er nicht, 
Sonſt wollten wir ihn fon fo lange: ⸗ 


Ruthe. N 
| | Boͤſewicht! 
Colombine. 
O weh! u wer ſpricht allhier? 

Peter (zitternd) 
Es 8 bald wie Herr De 

Authe. 

do bn , 19. 2 
. ale 
Er iſts „252¶ͤ aù„ 


Letzter Auftritt. 
Die Vorigen. Wilhelm. Hanchen. Dar 
lentin (mit der Laterne in der Hand. ) 


Valentin (zu Ruthen) | 
Hall „Nun wie iſt euch zu Muthe? 
Ha ſeht, Frau Ruthe! ſeht; Keunt ihr 
wohl euren Mann! 
Allein erſchrockt ja nicht! er hat den Teufel 
an. 


Doch 
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Doch glaubt: : fein Teufel if ein rechter 


renhaͤuter. 
f Colombine e. N 
Was heißt das? und warum + ⸗ 
Wilhelm 


2 7 unterſuchts nicht weiter. 
Ilstzum Valentin) | 
Binde ihn nur los, und laßt den e 

ter ge 


Valentin (bindt ihn los) 
Doch erſt muß ſeiner Ehr, und Hanchens 
+ ‚gung ge ae 


utl 
80 ee wieder auff 
Valentin. 
Doch bittet erſt uns Ibn 
Bubi Hanchen ab, ſo foll fie euch ver⸗ 
eihei 


Kniet nieder, ſagt mir nach, nr und Dit euch 
Mun 
(Ruthe muß!: giederknlen , „ 1 5 dem Valentin 
folgende Zeilen nachſagen:) 
Ich mach es aller Welt, wor wem es noͤthig, 


Daß Hanchen eine Frau, ie ir uns Tu 

Die nimabls ihrer bf hen bien 
veruͤbe 

Ich habe ſie berleumdt. 


(Hierwinkt Valentin Hanchen, neigen | 
then eine Ohrfeige giebt.) Zu 
so 
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anchen. 
Und dieſes it dafür. 
Valentin (ſaget Ruthen folgende Zeile 
auch noch vor, die er nachſagen muß:) 
Wer eine Sau verleumdt, dem geh es ſo wie 


mir! 
Ruthe. 
Ich ſchaͤme mich zu todt', ich a für Shiupf 
ben, " 


(Zu ſeiner Frau und Petern.) 5 
So überheb icheuch, mich morgen zu ergehen 
Colombine (zu Petern.) 
Das iſt recht gut fuͤr uns. 
Dalenein, 
Und ich, ich ſag es ne : 
Daß ein Verleumder nur ein Baͤrenhaͤuter ſey. 


DIVERTISSEMENT. 


Maͤnner, die der Treu der Frauen 
Allzuwenig⸗ trauen, 
Hoͤren den Verleumdern willig zu, 
Dieſen Moͤrdern ihrer Ruh 
* Maͤnner, werdet doch geſcheuter! 
Hoͤret den Verleumder nich; 
Denket lieber: wenn er ſpricht, 
Iſt der Teufel nicht ein Sirenbäutee? 
Colombine. 
Manner, die das Ungluͤck tragen, 
Man ſoll euch beklagen; * 
Ehgericht, und Freund, und ee 
Ruffet ihr um Mitleid an. 


Maͤn⸗ 
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Manner, werdet doch geſcheuter! 
Hoͤrt, wie der, der euch beklagt, 
Selbſt der Richter heimlich ſagt 
Iſt der Teufel nicht ein Barenhaͤuter? 
„0 Valentin, Ä 

Maͤnner, mußt ihr euren Frauen 
Allzu wenig trauen, 2 
So macht ihr den Teufel ſelbſt aus euch; 
Oder ihr verzweifelt gleich. 

Manner, werdet doch geſcheuter! 
Und wenn ihr euch auch erhenft, 
Lacht doch eure Frau, und denkt: 
Iſt der Teufel nicht ein Baͤrenhauter? 
Sanchen. 

Goͤnner! könnten wir nur allen, 
Immer wohlgef allen 
Auch in dieſem vorgeſtellten Spiel 1 

War der Beyfall unſer Ziel. 8 
Glaubt, wir wollen gar nichts weiter, 
Als was euch Vergnuͤgen bringt; 
Aber wenn es nicht gelingt. 
Heißt der Teufel wohl ein Baͤrenhaͤuter 
u Nachricht. 5 
Gewier Leſer wegen, wird es noͤthig ſeyn, anzu⸗⸗ 
zeigen, daß dieſes Luſtſpiel aus des Herrn Kruͤ⸗ 
gets Schriften, welche Herr Sekretaͤr Lowen heraus- 
gegeben hat, genommen iſt! es befindet ſich unter dem 
Titul: Der Teufel ein Baͤrenhaͤuter, darinnen. Man 
hat einige kleine Veraͤnderungen dabey angebracht, 
und etwas zum Singen hinzugefuͤget. Letzteres ge⸗ 
ſchahe die Beluſtigung des Zuſchauers zu vergrößern ; 
und das erſtere war nothwendig, wenn man dieſes 
Stuck auf unſerer Schaubuͤhne, aufführen wollte, 


2 
rs 


